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BADEN-WÜRTTEMBERG

■ Ein- und Ausblicke
Handwerkliches Ehren-
amt: Lust oder Frust?
„Was wäre ein Berufsverband
ohne Ehrenamt?“ Dieser Frage
stellten sich Mitte Oktober en-
gagierte SHK-Handwerker. Der
Fachverband Baden-Württem-
berg hatte den „Nachwuchs im
Ehrenamt“ zu einer Informations-
veranstaltung nach Stuttgart ge-
laden.
Was muß ich können, für was
trage ich die Verantwortung, wer
hilft? Diese und weitere Themen
sind für die neuen Obermeister
oder andere Funktionsträger in den
Innungen relevant. Die Informa-
tionsveranstaltung des Fachver-
bandes versuchte den „Neuen in
der Verbandsarbeit“ den Weg  zu
ebnen. Neben formal rechtlichen
Grundlagen – auf welchem ge-
setzlichen Boden steht die In-
nung eigentlich – ging es um die
optimale Zusammenarbeit zwi-

schen Ehren- und Hauptamt. Der
Ehrenamtsträger habe zwangs-
läufig ein eingeschränktes Zeit-
budget, so Dr. Hans-B. Klein,
Hauptgeschäftsführer des Fach-
verbandes. Eine Aufgabentei-
lung zwischen Ehrenamt und
Hauptamt müsse dies immer
berücksichtigen. In einer Art
„balance of power“ könnten bei-
den Bereiche ihre beste Wirkung
entfalten. „Sich nicht in Details
verzetteln, sondern Ziele mit-
prägen und die Kontrolle behal-
ten“, formulierte Klein eine der
wichtigsten Aufgaben des kom-
petenten Obermeisters. „Innungs-
arbeit darf nicht blauäugig be-
trieben werden. Sie können – falls
was schief geht – in die Verant-
wortung genommen werden!“,
erläuterte auch Günter Hannin-
ger, Referatsleiter Recht beim
Fachverband, den Teilnehmern.
Für „frisch gekürte Ehrenamts-
träger“ gestalte sich die Struktur
der Handwerksorganisationen

auf Kreis-, Landes- und Bundes-
ebene oft undurchsichtig. „Die
SHK-Berufsorganisation ist von
unten nach oben aufgebaut“, skiz-
zierte Klein kurz. Die Interessen
der Handwerksbetriebe bildeten
dabei die Grundlage aller Ver-
bandsarbeit. 
Was bringt einen Handwerker
dazu sich ehrenamtlich zu betäti-
gen? Finanzielle Vorteile seien
dies sicher nicht, erläuterte Er-
win Weller, der selbst seit Jah-
ren ehrenamtlich als Vorsitzen-
der im Verband engagiert ist.
„Die Arbeit ist bei weitem nicht
nur Last und Mühsal, sondern
bringt auch spannende Abwechs-
lung und einen oft entscheiden-
den Informationsvorsprung!“,
bilanzierte Weller. Gebündelte
Interessenvertretung durch kom-
petente Ehrenamtsträger sei in
unserem pluralistischen Wirt-
schaftssystem die einzige Mög-
lichkeit sich Gehör zu verschaf-
fen. „Und dafür sind Handwer-

ker aus der Praxis gefragt, die
den Bezug zum Betrieb nicht
verloren haben!“ 
Natürlich sei es nicht immer ein-
fach sich in die Strukturen ein-
zudenken, als Ansprechpartner
und öffentlicher Vertreter zur
Verfügung zu stehen. Einen er-
sten Einblick, wie die zukünfti-
gen Aufgaben aussehen und wie
sie zu bewältigen sind, vermit-
telte die Informationsveranstal-
tung im Fachverband. Um „Eh-
renämtler“ auf ihre Aufgaben
umfassender vorzubereiten ha-
ben die vier SHK Landesver-
bände Bayern, Sachsen, Sach-
sen-Anhalt und Baden-Würt-
temberg das sogenannte Ehren-
amtskolleg ins Leben gerufen. In
einer Veranstaltungsreihe be-
kommen die engagierten SHK-
Handwerker grundlegende In-
formationen aus allen Bereichen
ihrer künftigen Tätigkeit. Nähe-
re Informationen vermitteln die
Fachverbände auf Anfrage.


